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Bild 10. Montage einer Slallncrzw('I'ktonne nus \'orgererligtcn Leitern 

richtet (Bild 5). Zwischen 1963 und 1965 wurden drci sol­
cher Kuppeln in Westkanada für Phosphatdüllger gcbaut 
(Ilersteller: Canada Iron, '\festem Bridge Division, Van­
couver). Die Stahlkonstruktion wiegt, bezogen auf dic 
Grundfläche, 37 bis 381<g/m2. Die fertig montierte und gc­
strichene Konstruktion l<ostet (je nach Kuppelausführung) 
20 bis 30 kanadische Dollar je m2 überdeck tel' Fläche. 

Als Beispiel für eine Silolagerung sei hicr das Projekt [ür 
das Mineraldüngerlager Gorgast gebracht (Projekt: Institut 
für Landwirtschaft, Frankfurt/Oder, Nuhnen, Institut für 
Leichtbau, Dresden, VEB Typro, Berlin). Die Stabnetzwerk­
kuppeln sind hicr bauliche Hülle für -Silozellen allS Plast-

Dipl.-Landw. H. ZSCHUPPE* 

Eine entscheidende Rolle im Ringen unserer Landwirtschaft 
um hohc Hektarerträge spielt der Mineraldüngereinsatz, der 
sich im Laufe der bciden lctzten Jahrc wesentlich erhöhte 
und auch künftig bedeutend zunehmen wird. Der erweitertc 
Einsatz dieses wichtigen Produl<lionsmittels erfordert einc 
umfassende i\IechanisicrllJlg des Transports, der Lagerung, 
der Aufbereitung und des Ausstreuens der Düngemittcl und 
Jie Verbesserung ihrer Qualität in hezug auf Nährstoffgehalt 
und physikalische BescllUffenheit . Es sei hier besonders auf 
die neuen Verfahren der i\Iineraldüngung durch zwischen­
genos!ienschaflliche Einrichtungen verwiesen [1]. 

Ein entscheidender Schritt ZU" Erhöhung der Produktivität 
heim Düngerstreuen , ist die Entwicklung leistungsfähiger 
Schleuderdiingerstreuer, nachdem mit den bewährten 
lCastendüngerstreuem ein Stand erreid1t wurde, der keine 
weitere Erhöhung der Arbeitshreite und der Arbeitsgcschwin­
digkeit und damit der Flächcnleistung mehr zuließ. 

Die zunächst gegenüber dem Einsatz von Schleuderdüngcl'­
streuern geänßer ten BedeJlken und 'i'o rbehalte konnten teil­
wcise überwunden werden . .Je tzt ist es vor allem Aufgabe 
der Landwirtschaftsbetriebe und zwischengenossenschaft­
lichen Einrichtungen, die Schleuderd üngerstreuer so einz,,­
setzen, daß sich ihre gegcnliber den üblichen lCastendünger­
streuern völlig anderen Eigenschaflen nicht negativ auf die 
Erträge der landwirtschaftlichen Kulturen auswirken. Beson­
uers während der Vegetationsperiode des Jahres 1966 waren 
Getreideschläge mit ungleichmäßigem Bestand zu beobach­
ten, auf denen zur Zeit der Ernte die Streifen lagernden 
Getreides auf den unsachgemäßen Einsati des Schleuder­
diingerstreucrs hinwiesen (Bild 1). Arheitsbreite und damit 
ricluige tJberdeckung, Streumcllß'eneinstcllung, Einhaltung 
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säcken. Die Kuppeln habell einen Durclunesser "on 2" m 
und sind 18 III hucll (ßil,l G). Für elas AggTcgatehans wurde 
eine HalbkugelkujJpel mit 2" \Il Dmr. Ilnd 12 m Höhe gc­
plant, die aus elen gleichen Elementen wic die großen Kup­
peln errichtet werd en kann. AIs Dachhallt wird ein PVC­
beschichtctes Gcwebe \111 I,, \, dip Slal.kon~lrllktion gehängt 
(Bild 7). 

Das Verhalt.en eier SiJozellen aus Plastslorf wird gegenwärtig 
getes te t. 

Bild 8 zeigt ciI\e Kuppel mit = 21 m Dnlr., auch aus den 
gleichcr) Elementen wic die Zl\\'or gl'zciglcll Kuppeln kon­
struierl', .als LagerhaJle gedacht. 

\',ersetzbare Tr'-lllslalionsst.abwcrke mit 9 X 18 m Stützen­
abstand für leichte Dberelachungen stellt Bild 9 d,ar. Als Ab­
deckung wurde hier Wellalumininm projektiert. Eine Ver­
suchsI<ünstruloion wog 11,5 kg/m2 übel'deckter Fliiche. 
Bild 10 verlllilll'lt Einzclheitcn dCI' Montage eill et' Stahnetz­
werktonn e. 

Zusammenfassung 

Die räumlichen Fachwcrl<c si llll wirl schaftlicllc Bauweisen, 
einfach t.ransportierbar und mon tierbar (Selbstmon tage) . 
Allerdings IllUß eine Fertigung zentralisiert und in großen 
Loszahlen erfolgen, da an di e Genauigkeit der einzel(Ien 
Elcmente große Forderungcn gestellt werden und ein hoher 
Nutzen solcher' Bauweisl'1l cl'sl durch dtc industrielle Her-
s tellung errcichbar wiirc. A G72!J 

Die Bewertung der Arbeitsqualität 
von Düngerstreuern 

der vorgeschriebenen Schleudersclleibendrehzahl, gleichblei­
bende Fahrgeschwindigkeit und genaues Anschlußfahren 
müssen vom Bedienenden beachtet werden, um solche Er­
sclleinungen zu überwinden [2]. ErtragsausfälIe durch teil­
weise unzureicllende Düngung einerseits und andererseits 
dnrch tJberdiingung, dic Lagerung der Halmfrucht verur­
sacht, damit die ErnlearLeiten erschwert und die Ernte­
vcrluste erhöht, sind zu vcrmeiden. Die ungleichmäßige Ver­
teilung des Düngers, die zu dem in Bild 1 ge1!Cigten Bcstand 
führte, lä ßt nach eigenen Untersuchungen einen Ertragsaus­
fall von 10 his 15 % erwarten. Bci einem Ertrag von 35 dt/ 
ha wäre das ell1 finanzicller Verlust von mindestens 
120'MDN/ha. 

Damit sei darauf hingewiesen, wic wichtig es ist, sich mit 
elen Ergebnissen der Prüfung der Düngers treucr und den 
Angaben dcs Hers tellers in elen BedienanleitungeIl vertraut 
zn machen. 

Bild 1. Ungleichmäßiger GelreidebeslAnd infolge falscher Hondhabung 
des Schleuderdüngccslreuers 
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Bestimmung der Streugenauigkeit von 
Düngerstreuern 

Bei der Prüfung von Diingerslreuel'n wird neben der Halt­
barkeit und Funktionstüchtigkeit besonders die Arbeitsquali­
tät beurteilt. Während die Arbeitsqunlität von Kastendüngcr­
streuern im wesentlichen durch Messung des Streumengen­
bereiches und der Streugenauigkeit beslimmt werden 
konnte, sind bei Schleuderdi"tngerstrcuern optimale Arbeits­
breiten für Düngemittel unterschiedlicher physikalischer 
Beschaffenheit zu ermitteln. Es ist die richtige Einstellung 
der Streumenge und des Aufg'abepunktes festzustellen und 
das Streubild hinsichtlich der Symmetrie und des Einflusses 
von möglichen Spurabweichungen zu beurteilen. Im folgen ­
den soll auf die Bestimmung der Sireugenauigkeit als wich­
ligstem Teil der Funktionsprüfung eines Düngerstreucrs 
näher eingegangen werden , um besonders die Praxis mit 
den derzeit üblichen Methoden vertraut zu machen und 
damit das Interesse am richtigen Einsatz von DüngerslTeu~rn 
zu wecken. 

Im allgemeinen ist die Streni!cniluigkcit übcl' elie Arbeits­
breite von ungleich größerer Beden lung nls die Streu­
genauigkeit in Fahrtrichtung. Bci der Messnng der einstell­
haren Streumengen mit mehreren Wiederholungen zeigt es 
sich bereits, ob der jeweilige Dosiermechanismus cine gleich­
bleibende Düngermenge je Flächenein hcit gewährleistet. Ist 
dns nicht der Fall, dann sind Streugennuigkeitsm()ssungen 
in Fahrtrichtung erforderlich. Auf die Durchführung dieser 
Messungen soll an dieser Stelle nicht näher eingegnngen 
werden. 

Dei der Messung der Streugenalligkeit über flic Arbeitsbreile 
ist es üblich, eine oder mehrere Heihen von Allffanggefäß'en 
auszulegen und diese mit dem Düngerstreuer bei einer be­
slimmten Mengeneinstellllng zu überfahren. Nachteilig wirkt 
sich dabei aus, daß die Radspuren des Traktors und bci 
Aufsattel~ und Anhängemaschinen auch die des Dünger­
streuers nicht mit Allffangflächen belegt und damit der an 
eliese Stell e fallende Dünger nicht aufgefangen werden kann . 
Messung()n an der stehenden l"faschine hilben diesen Nach­
tcil nicht, erfordern aber bei Schlellderstreuern ohne Wind­
schutz eine großc Anzahl von Auffanggefäßen, da der 
Dlinger nicht nnr nach der Seite, sondern auch nach hinten 
geworren wird , lind vertll'saehen einen sellI' großen Arbeits­
aufwand. 

Für den Vergleich von Priifergebnissen verHchiedener Priif­
stellen ist die Größe der AufIangfläche, hesonders deren 
Breite, von Bee.eutung. 'Während in Großbritannien Auffang­
gefäße mit einer Breite von 7,6 em und in anderen Ländern 
(z. B. UdSSR, VR Bulgarien) Breiten von 1 m üblich sind, 
werden bei Düngerstreuerprüfungen in der DDR 50 X 50 em 
große Auffangflächen verwendet. Diese FJächertgröße läßt 
einerseits zumindest bei Schleuderdüngerstreuerprüfungen 
. eine ausreichende Aufgliederung des Streu bild es erwarten 
und schränkt andererseits den durch die Anzahl der Gefäße 
bedingten Arbeitsaufwand auf ein erlr'ägliches Maß ein. 

Die Auffangflächen miisscn einen Rand von mind es tens 
3 em Höhe aufweisen. Dei Messungen mit granuliertem 
Dünger sollt.e der Rand Ij bis 6 em hoch sein, außerdem ist 
ein ebenso hohcr wabenflrliger Einsatz zu verwenden, der 
die Auffangfläche in etwa 10 X 10 cm große Quadrate unter­
leilt und ein Wegspringen der Granulatkörner verhindert. 
Als Material für diese Auffanggefäße hat sich verzinktes 
Blech am besten bewährt. 

Die Anzahl dcr nebeneinander liegcnd en Auffangflächen 
richtet sich nach der zn crwartenden Streubreite. Es hat sich 
als vorteilhaft erwiescn, die Zahl der in Fahrtrichtung 
hintereinander liegenden Reihen entsprechend der Zahl de ,· 
Wiederholungen (möglichst' 5) zu wählen, um alle \\Terte 
bei einer Durchfahrt ermitteln zu können. Der aufgefangene 
Dünger wird anschließend gewogen. Die W .. agc muß bei 
Versuchen, die mit fahrender Maschine durchgeführt wer-
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den, eine Ablesegenauigkeit von 0,1 g haben. Die Dünger­
mengcn der hintereinander liegenden Auffanggefäße werden 
addiert lind gcnlillclt, ulld aus die~en Sireifclllllillelwcrlcn 
ist ein Gesaintmittelwert zu errechneu. 

Die weitere Verrechnung .~er Versuchswerte 

wird in den einzelncn Prüfstellen unterschiedlich gehand­
habt. Bei der Prüfling von Kastendüngerstrcuern mit ge­
ringeren Arbeilsbreiteu und wenigen Versuchswerlcn war cs 
üblich, die mnximalcn posiLiven und negativen Abweichun­
gen vom Mittelwert festzustellen nnd diese in Prozent vom 
Mittelwert anzugeben. Diese' Verrechnungsmethode verliert 
an Aussagekraft, wenn die Anz ilhl der Einzelwerte größer 
.. Is 12 ist. Maximaler und minimaler Einzelwert können 
dann nicht mehr zur Charal<terisierung eines Streubildes 
herangezogen werden. Aus diesem Grunde wird seit einigen 
Jahren die Streuung (mittlere quadratische Abweichung) der 
Streifenmittelwertc errechnet und in Prozent vom Miuelwert 
..Js ,,v nriationskoeffizien t" a ngegeben. 

Die Berechnnng erfolgl nnch d,'r Formel 

1/1: .'1:2 .- 1: .7: . . '1: 
S = ----

Thrin bedcuten 

s Streuung 

n - :l 

x Einzelwcrt (Slrcifcnlllitl eJ\\'crt) 

X Gesamtmittelwert 

11 Anzahl der Strcilcnmittelw crle 

(g] 

Dnrnns er'rN:hnct sieh (leI' VarintionskocTflzient 

s 
s = - ·100 (%J 

.1; 

Vorwiegend in westeuropäischen Ländern wird an Stelle der 
Streuung die durchschnittliche Abweichung e zur Charakte­
risierung der StI'eugenauigkeit heraugezogen. Sie errechnet 
sich aus der Summe aller Einzelwertabweichungen vom 
IVIittelwert, geteilt durch deren Anznhl nach der Fm-mcl 

1: (.r - :r) 1 
r, = (g 

n 

und wird ebenfalls in Prozcnt vom Mittelwert angegel:i"im. 
HOLLl'vrANN [3] .hat nachgewiesen, daß mittl ere quadra­
tische 'und durchschnittliche Abweirhung bei bestimmten, 
untel' praktischen Bedingungen häufigen EXlremwertvertei­
lungen innerhalb des Streubildes, ein etwa gleichbleibendes 
Größenverhältnis von e : s = 1 : 1,1 bis 1,2 aufweisen, so 
daß zwischen diesen Angabcn dCl' Streugenauigkeit Ver­
gleichsmöglichkei ten bes tehen. 

Ein 'weiteres Amwerteverfahren beruht auf Untersuchungen 
von HEYDE [41. Dabei wird mit Hilfe des "Wirkungs­
gesetzes der Wachstumsfaktbrell" von MITSCHERLICH zu 
jedcr auf eine Auffangfläche gefallenen Düngermenge ein 
f\.elati\'ertrag in Prozent des Höchslertrages elTechnet. Der 
aus allen Einzelwerten berechnete miltlere Relativertrag 
,~ird als Wertzahl für die Streugennuigkeit angegeben. Die­
ses Verfahren fand bei Prüfuugen bisher kaum Anwendung, 
da es einen hohen Rechenaufwand erfordert und die im 
Boden vorhandcnen Nährst.offe nicht berücksichtigt. Außer­
dem gibt es gegen diese Methode weitere Einwände, die 
hier uicht näher untersucht werden sollen [3J. 

Dic folgende Beschreibung der Auswertung bezieht sich iluf 
die in der DDTI. übliche Berechnung des VariaLionskoeffi­
zienton. \\fährend der aus den Streifenmittelwerten berechnete 
Variationskoeffizient bei der Prüfung von Kastendünger­
streuern das endgültige Ergebnis der Streugenauigkeit dar­
stellt, ist Iür Schl'e!lderdiingerslreuer danach no~h die opti-
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male Arbeitsbreite durch IJberlnpPllng «er Streubahnen zu· 
er~ittcll\. Dazu wird die Anzahl der Streifenmittelwerte 
schrittweise verringert, indem mall die seitlich liegenden 
niedrigen Düngermengen der jeweiligen Arbeitsbreite ent­
sprechend zu den in der Mitte liegenden Werten addiert. 

Dabei sind zwei Verfahren der IJberlappung anwendbar; 
der Düngerstreuer lwnn im praktischen Einsatz das Feld 
rundum bearbeiten, so daß die rechte Streubahnseite VOll 

der lillken und die linke von der rechten überlappt werdelI, 
oder es wird in Hin- lind Rückfahrt eine Streubahn an die 
:lndere gelegt. Diese beiden, als "Fahrweise A" und "Fahr­
weise B" bezeichneten Verfahren führen dann zu unter­
schiedlichen Ergebnissen, wenn das Streubild des Dünger­
streuers asymmetrisch ist. Bei Fahrweise B würden sich die 
maximalen Düngermengen der einen Streubahnseite über­
lagern, während die andere Streubahnseite zu wenig Dünger 
bekäme. 

Es ht immer richlig, mit einem Schleuderdüngerstreuer 
entsprechend Fahrweise A zu arbeiten, wenn sich ein sym­
metrisches Streubild nicht einstellen liißt oder wenn dns 
Slrcubild der Maschine nicht bekannt ist. 

SchleuderdÜIlgerstreuer, bei denen der Aufgabepunkt des 
Düngers auf die Sehlenderseheibe verstellbar ~ lassen siqh 
meistens ·50 auf die \'erschiedenell Düngemittel einstellen, 
daß eine Symmetrie des Streubildes erreicht wird. Unter 
Fraxisbedingungen läßt sich das durch kurzes Laufenlassen 
im Stand annähernd erreichen, wenn mit Windschutz ge­
arbeitet wird. Dei Maschinen ohne Windschutz ist es wesent­
lich schwieriger; hier sollten die Angaben aus der Bedien­
anleitung und dem Prüfbericht beachtet werden . 

Für jeden Uberlappun.gsschrilt erfolgt· bei der Auswertung 
der Messungen die Berechnung des Variationskoeffizienten; 
der bei einer bestimmten Arbeitsbreite ein Minimum er­
reicht. Diese Arbeitsbreite kann als "optimal" bezeichnet 
werden und sollte im praktischen Einsatz angestrebt werden. 
Selbstverständlich ist die Arbei~sbreite eines ' Schleuder­
düngerstreuers entsprechend der physikalischen Beschaffen­
heit der Düngemittel unterschiedlich. Im allgemeinen beträgt 
sie beim Streuen feinkörniger Düngemittel 4 bis 6 rri und 
beim Streuen von Granulaten 8 bis 12 m. 

Es ist zweckmiißig, neben dem Vni·inlionskocfflzienten die 
maximalen Abweichungen :mzllgehclI. 

Tafel I. ßrispi(,} rür die ßC'rrchnllng: (kl' S!rf'llgf"noujgkf'it f'in('s . S('hl(,lId('rdihl~('rf;'I'(,IIC'rs und DC':"limmtlng <.Irr Arlwilshrf'ilC 

Zentrale Prüfstelle für Landtechnik Pot,dom·Bornim Zentrale Prüfslelle für Landterhnik POlstlam·Dornim 
Meßbogen t, a - 3.1 - Meßbogen ~ a - 3.2 -
Schleuderdüngerstreuer D 025·1 Sehleuderdüngerslreuer D 025·1 
Messung der Streugenauigkeit Bestimm"n!, der Strellgenolligkeit und der Arbeitsbreite (Fabrw. B) 

Meß· Düngermeng('n in g bei " "ird('rholung Streifen· 
stelle mittelwerte 

2 ~ I x x 

I 0,8 0,8 0,7 2,3 0,8 
2 1,0 I,t 1,t. :3,5 1,2 0,8 
~ 1,2 1,5 1,2 3,!) 1,3 1,2 
10 2,0 2,0 1,5 5,5 . 1,8 1,3 
5 2,5 2 c ,J 2,5 7,5 2,5 1,8 
6 2,5 3,0 3,0 8,5 2,8 2,5 
7 -1,0 ~,O 3,5 11,5 3,8 2,8 
8 /j,5 1j,5 1t,5 ·13,5 /j,5 :1,K 
9 5,0 ,,0 5,0 15,0 5,0 I,':, 

JO /j,5 5,0 5,0 J4,5 1j,8 S,1l 
Jl t.,S 
12 1j,0 5,0 1.,0 13,0 ~,3 

13 3,5 6,0 5,0 11,,5 1,,8 Ii ,:-1 
1ft ~,8 
10 3,5 3,5 3,5 10,5 3,5 
16 3,5 ~,O ~,O 11,5 3,8 3,5 
17 ~,O 3,5 3,5 20,0 3,3 a,8 
18 1.,0 ~,5 3,5 12,0 t.,O 3,3 
19 J,5 ~,5 3,0 11,0 3,7 Ii,O 
20 2,5 3,5 2,5 8,5 2,8 :-\,7 
21 3,0 3,0 j,5 7,5 2,5 2,8 
22 2,0 2,5 1,5 6,0 2,0 2,5 
23 1,5 2,0 1,0 t.,5 1,5 2,0 
2~ 1,3 1,2 1,0 3,5 1,2 1,5 
25 1,2 

26 Ix 

27 x 
28 Ex'l 

29 2' x· x 
30 Ex'l - xx 
31 5' 

32 s 19l 
33 s l%l 

Str('umengc 
34 [ks/hal 

100 F-f--r= --- ~~T -~ kgftl-------
0 150 ____ ~~ ~%.1 -1-10 

100 ~"~ F"~ , 
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Bild 2. Verleilung des Düngers über die Ai'beitsbrcite (SlJ'cubild) beim 
Sclllcuderdüngerstreuer D 025·1; Düngemittel: !I<nlkammonsnl­
peter; Fahrgeschwindigkeit 6 km/h, s Streuung der Streifen· 
Inittcl'~cl'te 
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DiingC'rmcngc in g je Auffnngflächc bei einE"T ArbC'itsbrrllc von 

10 m 9m Sm 7m ()m 5m 10m - - -------

2,5 
:2,6 3, I 

d ~,5 3,7 
2,8 3,(; 1i,1 5 ,:1 
:1,8 3,8 5,0· 5,1l (iJi 
Ii/> 1.,5 5.~1 5,1; 7,0 8,~ 
5,0 :>,0 5,0 G,2 (i ,8 7,8 10,'7 
Ii,R !t,R 4,8 5,G (i,1 7, :1 10,1 

Ii,:l I,,:~ ~,3 1,,3 5, t 7, I ~,3 
Ij ,X 1j,8 ~,8 1,,8 6,0 8,0 9,~ 

:J,:I :1,5 3,5 t.,7 5,~ G, :I 8,7 
3,~ 3,8 3,8 r,,3 6,3 7,5 7,D 
3,3 3,3 t.,5 5,3 6,1 7,3 
~,O ",0 5,5 G,5 7,7 
3,7 ~,9 ~,7 fi,S 
2,8 ~ ,3 5,~ 
3,7 ~ , 5 
3,5'. 

65,9 65,9 65,9 65,0 63,2 59,6 56,1 

3,66 /1 ,12 1,,71 5,~9 6,32 7,"5 9,35 
252,1,1 276,85 315,73 367,19 1,04,1,6 H6,66 529,~5 

21,1,19 271,51 310,39 361,79 3D9,~2 I j ljlj,02 52~,5f. 

11 ,22 5,3~ 5,3/j 5,40 5,Olj 2,6~ .. 1.,92 
0,66 0,36 0,1,1 0,~9 0,56 0,38 0,98 
0,81 0,60 0,6" 0,70 0,75 0,62 0,99 

22,1 14,5 13,6 12,8 IJ,n 8,3 10,6 . 
tt,6 16fi 188 220 253 298 371, 

'00 ~ 1J6err/eckung 

'/00 r----,..... r-F - - -,->1-~ 

00 f-- _~~ 1- ::":r _-.1_~ 
00 ~~ 
00 
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r 
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Rild 3. Stl'eubihl des Schlcuderdüngerstreuers D 027; Düngemiucl: 
Superphosphat . Standversuch - Streumengen auf eine Fahr· 
geschwindigkeit von B kmfh bezogen, s Streuung ei er Streifen­
mitte)w(,l' le 
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Die intemationalen agrotechnischen FOl'd cl'llllgen vel"kmgen 
von einem Schlcudel'düllge rstreuer, daß sein e Streugl'naui~­
keit beim Slreuen von granuliertcm Dlingel' unt el' ± 20 % 
mittlerer quadratische" Abweichung liegt. 13cLm Stf'CuCn fein­
körniger Dlingelllill ei liegt die Grenzc bei :c 30 %' Bei der 
Prüfung von Schl eudenlüngersll'euel'll in der DDR wird 
diese Forderung so angewendet, dnß di e ± 20 % beim 
SHeuen von Stid<stoHdüngem illeln unu die ± 30 % beim 
Streuen von po, K- und Cn-Düngemitteln als höc!tslzlIlüssige 
Abweichun g~n anzusehen sind, Die max imnl ell Abl\'ciehlln­
~en sollen 50 % Hieht überst~ig('n. 

In Tafel 1 iSl das Deispiel einl'r schritlweisen Bercc1mung 
des Va rialiom l",cffi ziellten [iir mehrere Arheitsbreil en dar­
gestell t. 

Beispiele für die Auswertung von Streu bildern 

Einige typi sche Beispiele sollen die beschriebene Einschäl­
zuug von Slreubildcl1l verd eutlichen, Di e folgenden Streu­
bilder sind den Prüfberichten der Schleucle,'düngerstreuer 
D 025-1, D 027 und Massey-Fel'gllsonTyp 721 entnommen 
[5] [6] [7]. Das Streubild in Bild 2 vom Schleuderdünger­
streuer D 025-1 wurd e beim Stl'euen von Kalkammonsal­
peter fes tg-eslellt. Di e relntive dl,,'chschnittliehe Abweichung, 
der Variationskoeffizient, die maximalen Abweichungen und 
die Streumenge für Fahflwise 13 sind in Tnfel 2 zusammen­
gefaßt. 

Die Auswertung zeigt, dnß von 9 m Arbeitsbl'eite an abwärts 
e1ie Abweiehungsgrenze von ± 20 % unterschriuen wird. 
Diese lVlaschine reagiert dpmZllfolge nur geringschätzig nuf 
Veränd erungen der Al'beitsbr('ite dureh ungenaues Fahren 
in dem berechnet en Bereich, Das ist bei Sehleuderdüngel'­
streUeITI der Fall, wenn die Streumengen an den seitlichen 
Flanken der Streubahn allmählich abn ehmen. Die Arbeit 

/ dieser Maschine ist hinsichtlich der' Güte der Düngervertei­
Jung positiv einzuschätzen. Um eine h ohe Fliichenleistung zu 
erreichen, kann mit 9 m Al'beitsbreite bei ausreichender 
Streugenauigkeit gearbeitet wenlen. 

Im Gegensatz d~zu steht das Streubild in Bild 3, das beim 
D 027 mit Windschutz festgestellt wl,,-de. Die Abweichungen 
in Tafel 3 zeigen , daß nur b c-i 5,5 m Arbeitsbreite eine aus­
reichende Streugenauigkeit erzielt wird, Schon geringe Ab­
weichungen von diesel' Arbcit.sbreite bceinlräcllligen di e 
Streugenauigkeii in unzulässiger Weise. 

Bei dieser Mnsehille ist der 13enulzer besonders auf die 
günstigste Arbeitsbreite hiuzuweisen, dn sonst in jedem Fall 
mit der den Abmessungen ,les \Vind schutzes entsprech en ­
den Arbeitsbreit e (7,5 m) gestreut wird , 

Ein dritles Beispiel soll el en Eiufluß der Fnhrweise nu f e1i" 
Slrcugenauigkeit eines Schleuc\erclüngcrslreuers mit asym­
metrischem Streubild zeigen (llilcl 4) . Wie aus Tafel4 Zll 

ersehen is t, läßt Fahrwcise A Arbeilsbl'citen bi s 7111 zu, wü"­
rend b ei Fahrweise B die Al'beitsbreitc 5 111 bereits unzu­
lässig hohe Abweichungen aufweis t. Maschinell mit del'artig 
asymmetrischen Slreubilclern solllen ausschließlich entspl't­
chend Fahrweise A (Bce tf,,"rt ) eingeselzt \\'crdcn , 

Zusammenfassung 

Seit Einführung des Sehleuderdlingerslreuers wird die 
Streugenauigkeit häufiger diskuti ert als das bei Kasten­
düngerstreuern der Fall ist, deren Entwicklung eine!? ge­
wissen Abscllluß gefunden hat. 

Arbeilsbrcile [m] 
F ahrwcise A n A n A 

Variationskoe rnzjent 
rel. durehsehn. 

[± %J 15,3 3 1,R J8, 5 ~8,O 20,ti 

Abweichung [± %1 13,'1 27,2 j 5,4 02.3 15,7 

B 

1,6. 7 

3:3,1 
max . Abweiehungrn [+ %J 20,7 ;J0,2 27,0 g(i,2 35, t 107,5 

(- %J j ü,', 35,0 18,2 3n,1 21,6 4/,,0 
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Toret 2. l\bwei rhllHg(, Il ,'on dl'1' mittlC'rrn Sln'umC'llgc (D 025 - 1) 

Al'bdl sLn'il e [n.J JO 0 ~ ij 

Vari a tions-
]"oc rrizicn t [± °/,,1 22 ,1 j/l,G 13,6 12,8 11,0 8,3 W,6 
relalive durch· 
sC'hnittlic1w ,\ b· 
weichung [± %J j 7,(; 12,G 11 ,5 0, n 8,0 6,0 7,7 

maximnle A bwC'i- [+ %J 35,5 21,8 21,2 18,2 22,2 10,7 13,9 

ch ungen [- %J 32,8 2~,3 25,5 21,9 19,0 16,1 16,0 

Strf'lIm r ng-<" [I<~th "1 j 1.(, Hi!) IRR 220 25~ 2!lR :-:J7~ 

'fart'! 3. A l)\\' C' ichungrn "on drr mill!rrrn SIrf'1InH'ngr (0027) 

A,.bcilsbreit.c [m] 7,G ij,5 fi,5 

" ariationskoerfizicn t I ± o/nl ~4. L 37,3 18,0 
Tel. durcbschn. AbwC'ichung [± %1 ~8, I 33,r. 16, t 
max . Abweichllng<"TI [+ %1 72,1 tiU.I 26,2 

[- %J n,n ~8.7 :J2, fi 

StrC' uInrnge ["g/ ho] ~-'J8 J17 RH 

Fohrweise A ~ Überdl!f:kung 

Bild 4. Slre ubilder des Schleuderdilngerstreuers MF 721 b ei verschiede-
nen Fahrweisen ; Düngemittel : Kal1{ammonsalpeter, Fahr· 
geschwindigke it 6 km/ h. s Streuung der Streirenmittelwerle 

Dic in ei er DDR iibliehe r-Ie thocl e der Prüfung von Dünger­
streuen! und zur Zeil übliche . Auswertcverfahren werd en 
beschrieben. An !land einiger typisch",' Sll'cubilder VOll 
Schl eudertliingerstreuern \\"cr(kn d eren Vor- unel Nachteile 
(,I'lüutert. 
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Tafet 1,. 
8 Abweichungpn von drr mittl rren 

A B A Jl SIrcumenge bei Fahrw<'ise A 
22,7 ~.'3.:J a (): D ~2,O und TI 

17, 8 3/1,0 27, 7 3",7 
35,ti 7 0,~ 51,0 5!),R 
30,2 53 ,5 ~n ,2 6S ,7 
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